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Heinrich. Der Lierte



Heinrich M. König von Frankreich.

Mornay.

Gabrielle d' Estrees,

von Eusebio de Mazzamoro ein Spanische Ritter

Don Garci sein Lieutenant.
Bastian ein Bauer

Margot seine Geliebte

Paqueline, Gal viellens Mädche

die Szene ist zu Estrens



Au .N. 81.34

Erster Akt

Erste Szene

Platz vor dem Schloße zu Estones, Weld, Tagens
anbruch.

Heinrich, Mormay

Heinrich auftrettend der Morgen bricht an und wir

sind hier. So nun lebt wohl
Mor. Ich bitt' Euch, läßt mich hier bleiben, gnädige

Herr
Heinrich Nicht, doch! Jeder wohin, er gehört der Krieger

Mormay als Lager, und der Liebhaber Heinrich

zur geliebt ein
Mor Und der König Heinrich!

Heinrich. Ich bitte dich lieben, bis mich zufrieden. Ich
weiß wohl daß du schnel siechst dich ärgerst diese

Verhältniße ärgern, aber was kann das helfen. Bei
meinem Werden gefiel es nur einmal der

Natur weicher Stoff in die Mischung zu nehmen,

und beimen Gott ich bin ihr darob nicht gränd,

Meine Freunde haben gesehen, meine Feinde Gefühlt

daß ich ernst sein kann wo Ernst Noth thut
aber weder du noch die ganze Welt sollen mich über.

anden, dann du mich glauben machen mein Stand

fordere sauer drein zu sehen, wenn mir ein schobiethet
nes Mädchen den Mund zum Kuße entgegen

läbt

More. Aber die Gefahren?

Heinrich. Gefahren in der Liebe sind Salz zur Suppe! und
wo sind die Gefahren die du siehst?

More. Die Feinde streifen allenthalben

Heinrich. Ich dachte Mornay sollte einem Heinrich wohl
zu trauen, daß er nicht wie ein Knabe, denn die Liebe

zugleich mit dem ersten Bart gekommen, blind in die

Welt laufe wird, Kaplot, den ich aussandte die Gegend
werde.
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dar du mir werth bis

zu durchspähen, ersicherte mith auf 3 Meilen in

der Dende sei kein Spanier zu sehen, und du

weist wohl daß zwischen ihnen und diesem Schloße
meine

weser Huer steht. Übrigens phrt mich noch diese
haupträchlich

Vernummung, die ich freilich die mir dai mir genommen habe

und dieses Verhältniß den Spähern meines eignen Hofes

zu entziehen

Noray Laßt mich wenigste bei euch bleiben, wenn schr
Beistand

Heinr. Großen dank! da wo ich hingehen, hoffe ich wohl

so allein fertig zu werden. Du weiß Mormay

da ich doch liebe, aber wenn zwei vielende zusammenen komm
ist jeden dritte überflüßig, es müße dem Amor sein.

Obwohl ich dir wohl, den Anblik ihn Liebenswürdigkeit

einmahl gonnte. Wenn sie vor dir stünde, Reite

in jeder Beregung auf der gießen Grenze zwischen
sonde bla HoKind und Jungfrau ge gesagt

ein Mernieren Kummen meine Hedige. Ein Dichter wurde

ihren Hals Elfenbein, ihr Haar Gold sie selbst eine

Göttin neuen, und nicht merken, daß er eine Plattheit

gesagt, sie geschmäht habe. Ich habe hundertmal ein

größeres Auge, feineren Wuchs, zarteren Hände gesehen
aber den Deig der über alles gegoßen ist diese Harenn

nie des Ganzen die selbst Makel zu Schönheiten erhabt
verklärt, besitzt sie einzig. Ich war tausendmal

in Versuchung eine brauens Edelchen auf ihrem Halse

für die größe ihre Schönheiten zu halten.
More. Allles gut, obwohl ich eigentlich schlimm sagen sollte

doch wie soll das alles enden.

Heinrich Gut hoff' ich.

Mormay. Ihr hofft!

Heinrich. Wo lebt der Manne der die Saat der Hofnung betrach¬
ten und sager kann dieß stern wird aufgehn und jenes

nicht. Laß mich! Eine frohe Hofnung so mehr werth

als zehn trokene Wirklichkeiten,



Zu .N. 81.341

Mor. Man sucht sonst das zu erleben was man liebt,

will Heinrich seine Liebe erniedrigen?
Heinr. Mornay

Mor. Ich ehre diesen Ton, aber ich scheue ihn nicht

Was ist euch Gabriele

Heinr. Meine Geliebte, meinen Freude, meine Seeligkeit.
Mor. Und was soll sie werden.

Heinr. Nichts, sie soll bleiben was sie ist

Mor. Eure —

Heinr. Schweig, ich bitte dich! das Schiksal schüttelt seine

ungeheuren Würfel, wer weiß was für Nummern

fallen, es wäre nicht das erstemahl daß sich die

Mirthenkrone in eine goldene umgewandelt.

More. Ihr wolltet?

Heinr. Ich gebe mir alle Mühe nichts zu wollen. Ich liebe

den Augenblik nicht vorzugreifen, aber ich werde ihn

festhalten wenn er sich zeigt.
Und Frankreich?

More.

Heinr. Wird mit seinem König lieben was liebenswerth

und eure mächtiger Vasallen?Mane

Sind meine Vasallen. Doch nun genug, oder schonHeinr
zu viel Verlaß mich jetzt. Ich will Gabrieben

in diesem Anzuge überaschen zürnen soll sie

wenn sie des Unbekannten Kuß auf ihren Wangen

fühlt, und schelten, schmollen, verzeihen wenn

sie den Räuber erkennt.

Ihr wollt also nicht?More.
Nein Liebe noch einmal! Um dich zu beruhigen

Heinr.
sagst du mit jenern die mich hieher geleiteten
dort in jenem Dikicht meiner harren; wenn du

Langeweile hast so schreib' dirs immer selbst

zu Leb wohl!

More Gott geleit auch gnädiger Herr!
(ab)

5)



nur

2 te Auftritt

Heinrich

Guten Mann du gehörst auch zu der Zahl derjenigen, die

glauben dem Wenn abschwören, weil sie einmal ein
Marren trunken gesehen! Gott bewahre mich ver

eurer bei Weisheit die ihr und Treibhause der Schule

beim Mondenlichte eurer entlehnten Büchergelehrsamkeit
aufgekünstelt, die ich verdorrt als reif wird und

jedem gesunden Magen Ebel macht. Mein Charakte

ist aufgewachsen mit unter Bearus mildem Himmel und

ist geworden wie er, wenn ihn auch manchmal fiße
Wolken bedecken, das freundliche Blau schimmert doch

gleich wieder hervor. Alles zu sein Zeit, so will ichs

halten so lang es für mich noch Zeit und Etwas gibt.

muthig und froh bis aus Ende; und gilt mir auch

Mutter Natur manchmal ein bitteres Trärkchen uns

zu verschluken, so wird sie doch auch nicht schelten wenn

ich, mir den Mund zu Nachgeschmack zu vertreiben
eine kleine Lekerei aus ihrer Juberschachtel stehle.

Grade jetzt hat mir die gute Frau verzweifelt einge¬

goßen drung schnell ein Zuckerplätzchen! ( Er

geht aufs Schloß zu) Wie ersche sie erschrecken wird

Sie erschrikt so schön! — Doch wer könnt dort!

Ein Bauer mit einem Briefe. Er nähert sich

Mit einem Brief! für mich? Sollte! — doch nein.
für Gabrielen! — Ich will dich sehen.

/ Er zieht sich zurück

1 te Auftritt

Bastian mit einem Brief, Heinrich

Bestirm. Da bin ich schön in die Tiese gekommen.

kömmt heute Nachts des Königs kommer, Herr Charlot

meine gnädige Herr übrigkeit ihrens abrigkeit, und
befiehlt mir den Brief de hieher zu bestellen.



Euch. Wir sch. 3. I4.

Was thun? Gehen oder bleiben? Ich fürchte die Feinde, ab

ich fürchte auch den Antsbothen mit seinem Stocke der
eber auch kein Freund ist. Ich handerte. Aber die

Feinde sind fern, wie mein gnädiger Herr sagte, der

Amtsbothe stand nahe wie ich selbst seh, daher einfehl

ich meine Seele Gott und ging, und nun bin ich da.

Es ist hier so unheimlich, so einsam, so schauderlich

es weht ein wahres Gelgenlüftchen. Wenn ich doch

nur meine Margof nicht weggeschickt hätte, so ganz

allem ists dann doch - Aber behüthe Ghoft, wenn

sie einen der sponischen Hollenbründe in die Hände

gefallen wäre, ich hätte noch ein Gukulsey in mein
Itest kriegen können. — Ich will nur hinein! —Wenn

Searien darinner liegen dann gute Necht Margat, gute

Nacht. Eine, Nes! Dann ists vorbei! — Aber halt!
Meines Vaters Sohn ist nicht dam. Ich lege den Brief

auf die Erde, poche an das Thor, und dann davon

was die Füße vermögen!
Heinrich hervortrettend. He da.

gestrengen
Baist. Um Gottes willen er faßt mich an. — Gnade, Herr

Spitzbube, Gnade! — Geld hab' ich nicht bei mir.
Nühmt wir alles was ich habe, laßt mir nur meine

Kleider und meine Leben
Heinr. Bist du toll?

Last. Ich bin was ihr befehlt, Herr Spanier
27Heinr. Sei klug, ich bin kein Spanner.

Bist. Nicht? Laßt euch betrachten: Gott sei Dank ihr

seid kenner, ihr seht auf wie andre Christmamen
schen

Heinr. Hast du etwa Spanier hier in der Nähe bemerkt?
Baste das eben nicht?

Heinr. Was fürchtest du also. Sie ruhig, in ser Heer steht
in der Nähe, man hat hier nichts zu fürchten

Bast. Ey ja wohl, nicht fürchten! Die Teufels Kerls stehen



heim Teufel gut angeschrieben, der hilft ihnen wo er

kann und mag. Aber wahr ists mit rechten Dinge

kommen sie nicht her denn wußt bei des Königs

Heerbann dient mein Vetter Weltens Jakob, das
ist euch ein Bursche!

Heinr. Sag mir nur

taßt. Ja Herr, wenn wird zu Hause spielten, ersteht ihr, als

Kinder mir Rüße und dergleichen, und es tref sich wo er
verlor, da hättet ihr sehen sollen wie mein Jakob
drein schlug.

Heinr. Schweig doch¬

Bast. Und jüngst erst, wenn ihr gehört hattet wie er in

der Schenke gedisputiert hat vom Krieg und Spanier

und Mohren und Heiden, und wie er da nicht der Faust
in den Tisch geschlagen daß die Fenster zitterten, und

wie er sagte er und noch so wie er wollten die Spa¬

nier mit Besenstielen aus dem Lande jagen.

Heinr. Argerliche Schwätzer. Wenn bringst du diesen
Brief?

Bast. Ja Herr das weiß ich nicht.
Heinr. Laß sehn! Ohne Aufschrift Wo ist die Addresse?

Bast. Ich habe nichts, davon weggenommen.
Heinr. Ohne Addrusse, das ist sonderbar. Besinne dich

weist du nicht sagte man dir nicht wenn du den Brief
übergeben sollte.

Bast. War Halt! — Ritter Mor - Mori

Heinr. Etwa Morand! Ich weiß er kennt habrielen:

Sollte wohl! — Gib mir den Brief, ich will ihn
bestellen.

Bäßt. Tausend Dank, bester Herr. Ich habe eben nichts bei

mir aber wenn ihn einmahl durch jenes Thol zieht, so
sprecht bei Pachters Bastian ein, und ihr sollte Köse

und Brod haben, daß euch das Herz in Leibe lahr

soll. Noch einmal schönen denk! Nun fort in der

Busch zu Marget.

(ab)



4 te Auftritt

Heinrich

/ auf und niedergehend/ Unmöglich! — Es ist nicht! Ich

will eher glauben. Da mich alle meine Sinne betrogen

haben als sie — — bin ich nicht ein Thor? Seule mich
mit Möglichkeiten, und kann mich so leicht überzeugen!

Ich will mich überzeugen.

Er pocht an das Thor)

55te Auftritt.

Der Garcia, Wache Heinrich.

Heinrich (zurück prallend / Was ist, das?

Was wollt Ihr!Garcio

Heinrich. " Euren Farben nach seid ihr Kastilier?
Garcia. Wir sinds. Zur Sache!

Heinrich. In schweren Krankheits nöthen gelobte ich dem

Heil. Galob eine Wahlfort nach Kompestel, ich bin

die Nacht hindurch gegangen und bitte um Herberge

und kleine Erguikung
Garca Hier wird niemand beherbergt,

Hinnrich So will ich denn in Gottesnahmen meinen Weg
weiter fortsetzen.

Garcia. Nichts da. Soldaten palt ihn: Er würde unser

Hier sein verrathen.

Heinr. Ha, wer wagt — Ich bin übermannt. Unbeson

neuer Thor der ich war? Mornay du sprachst
recht.

Garaal. Fort, nicht gezaudert. Soldaten führt ihn fort!

Heinr. Halt, ich —: Ist nicht das Fräulend 3 Estrees

Besitzerin dieses Schloßes?

Garna. Sie war es. Jetzt gehört als rechte BeuteSennor. De

unseren Gebiethe; den Herrn von Mazzamoro,

Heinr. (f. .) Mazzamoro, so ungefähr nannte der



Bauer — (laut) Mazzamoro sagt ihn?

Garcia. Ja doch. Aber wozu das Gaudern. Fort,

Heinr. Man kennt mich hier nicht. Ich wills versachen,

/laut) führt mich zu Eurem Herrn

Garcia. Wozu kann das helfen?
Heinr. Ich habe ihm wichtige Briefe zu übergeben.

Garaa. Leere Ausflüchte!
Heinr. (d Brief zeigend/ Hier

Garail. Von wein?

Heinr. Das ist geheimniß, drum wollte ich mich auch

zuvor gewiß überzeugen, der ihr Mazzomorosetwil

Leute seid führt mich zu eurem Herrn.

Garcia. Ich hört ihm kommen, unser ihnsprach hat ihn haben

Von denn gezogen, folgt mir

Heinr. (f. .) Nun mag der Witz wieder gut machen was

die Klugheit versehen hat.
(ab)

6 u Glauschafftt.

Den Eusabit Mezzamero, Vorige

8 t Auftritt

Don Eusebio der Mazgamoro.

(der watschelt herum eine Fliegenklätsche in der Hand)

Patsch! — Da liegt die Bestir. /er stampft mit dem Fuße

auf die erschlagen fliege) Ich kann das Geschmeiß nicht aus¬

stehen; das schwärmt den ganzen Tag herum, und macht

sich eine Lust daraus einem matten Helden der auf seiner
Lorbnern schlafen will, auf die Nafe zu hofiren. —

Patsch! — Habt ihr so wenig Bespekt für einen ver¬

wendeten Krieger. (Er befühlt sich die Nase) das Ring

schmerzt noch. Mußte der Schurke von Trenpeter bei mein

neren Einzuge in das Schloß so teutelmäßig blosen

das die Mauern sich schüttelten und ein Stein mir ge
rade auf die Nase fiel; beim Bart des Miramolin!

wär er gehemal größer gewesen, und hätte mir eine



lüchtiges

Doch in den Kopf geschlagen. Aber in Gottesnahmen man hat im Kriege gibts
Ehr große Gefahren auszustehen aber dafür auch viel Ruhe

Wenn ich nach Hause komme will ins diese ganze Geschichtemanvorstellen
mahlen laßen. Mich soll er mahlen auf meinem Schimel

wie ich eben durchs Thor einreite, und der Ziegelstein mir
auf die Rase fällt, ganz geharsuscht, voll Blut, mit so

einer Minne. — Doch nein, lieber so! —War

so soll er mich mahlen, so daß Strenge und Tapferkeit

und güte und Majestät und Liebenswürdigkeit und Schreck.
lichkeit und Sieg if meinem Gesichte, und mein Stammbaum
auf meinem Gesichte zu lesen sind. Auf dem Hernis

der Ordensstern, doch nein, unter dem Harnisch soll er

mirs hinahlen, das deutet auf ein seine Weise an

ich habe den trage den Orden noch nicht vor den Augen

der Welt, aber verdient habe ich ihn durch diese That. Aus

meinem Munde geht ein Zettel daraf steht. Ich bin den

Eupebio. Der Mazzamoro y Texara Brontariento

y Merluzzodoro y Bei Davalleros Herzog von Estrees,
den ich habe mich entschloßen mich nach dieser meiner

Eroberung zu nennen. Vor mir auf den Knieen, liegtdemich
die Besatzung, rechts mir und liebt der anderer
Un das?

7 te Auftritt.

Garciar, Heinrich, Wache, Eusebio.

Ich bins Seurr, ich habe hier einen MenschenGarun

ungehalten, der mir verdächtig scheint.

Eusebio. Hei! — Hört Freund ihr scheint mir ver

dächtig.

Heinrich. Wie so, schnädiger Herr.

Eusebio Wie so! — Das ist eine verfängliche Frage.

Heinrich Eure Gnaden wird sich Weisheit wird sich

nicht gegen mich einnehmen laßen, ich bin ein
ehrliche Mann.



Verzeiht

/zierlich!

Meine Weisheit!

Eusebio / zu Garci. Warum in komodirt ihr den ehrli¬

chen Mann! - trettet näher!

Heinr. Erlaubt mir euch in einer ehrerbiethigen
ferne zu bewundern.

Eusebio. In einer fernen Ehrerbiethung, das ist sehr

gut gesagt. Trettet immerhin näher, ich erlaub' es
euch.

Heinr. Nicht jedes Aug kann in die Sonne schauen.

Eusebio die Sonne? Wendet das Gesicht vom Fenster ab so

habt ihr sie im Rüken.

Heinr. Ich verglich Eure Herrlichkeit mit der Sonnen.

(f. s. / die Sache fängt an mich zu belustigen,

Eusebio Ahn eine Vergleichung. Gut gegeben! Ich und die

Sonne, man hat in der That schon öfters zwischen uns

beiden einige Aehnlichkeit in den Hauptzügen bemer

ben wollen. Die Sonne mein Herrlichkeit; das ist

ein äußerst zierliche Redensart. Mein Freund ihr habt
eure Rhetoris wohl innen.

Garcia. Er sprach von einem Brief

Eusebio. Ei was Brief. Mein junger Freun
Ein Soldat. Er sprach von einen Briefe

Eusabio. Wer hat hier zu sprechen; ihr oder ich? Ihr gemei¬

nen Dummköpfe ich bin der Größte unter euch, ich
entscheide. — Ihr bringt einen Brief?

Heinr. Ich? — Ja gnädiger Herr.

Exusebio Wollt ihr ihn meinen Händen überliefern
Sennor Señor.

Heinr (f. / ./. Nun gilts Kühnheit und Lust. (laut) Wenn
wer allein —

Eusebio Ich sehe ihr seid ein kluger Mann - laßt uns

Alleind!

Heinr. Ich faße neue Hofnung, die Albernheit dieses Kerls

der macht mir Muth, jetzt mag der muntre Bearner

dem in schwerfälligen König von Frankreich aus der Klemm
helfen.



85 Aufkeit.

Heinrich, den Eusebio

Eus. Nun also Freund, zum Briefe

Heinr. Ja doch - Hier ist er

Ei Die Beschwerlichkeiten des Feldzugs haben mein

Gesicht geschwächt. Ruft jemand der das ding de

vorlese. Oder könnt ihr lesen.

Heinr. Wenn Eur. Herrlichkorzt erlauben, Ja!u

Eus. Wenne ich erlaube. Ich erlaube es. Lest.

Heinr. H. (liest) Mein würdiger Freund!

Eus. Würdiger Freund. Würdig. Ich bin ein Edelmann

der König ist kein besserer. Würdig mag ein bürgerliche
Lump sein, ich bin hoch gebohren. Wie? He? Würdig!

Würdiger Freund. - Weiter. Sapho unterrichten.üb
Heinr. Ich eile euch eine richtige Kenigkeit zu eröffnen

Eus. Unterrichten! Mich unterrichten, den Eusebio de

Mazzamoro y Brontaineto vn. Merkuppodoro y

Lavelleros unterrichten. Das fehlte noch! Ich will und dich
beunterrichten

Heinr. Habt ein wachsames Auge auf jeden Fremden der

sich euren Schloße nicht

Lust das hab' ich Ho Naseweiß ohne das es eurer Ehr¬

mahnung bedarf.

Heinr denn unter ihnen befindet sich verbleidet

Ruse verbleidet. Du wart du Spitzbube, du könnst ein

eben recht: Ich will dich ausbleiden, dich! He
da! 9t Auftritt

Heinr. beim Himmel was wollt ihr?
Garcia kommt

Eus. Man soll hinaus vors Schloß, und jeden verkleide.

ten Menschen anhalten.

Gurna Wohl! /zu Heinrig) So komm; denn du zuerst
mit!



Eus. Was solls mit dem

Gareia. Ihr befehlt doch alle erkleidete Personen an
zuhalten!

Eus. Alle verkleideten sprach ich?

Heinr. Aber gnädige He, bin ich denn verkleidet?

Eus. Recht. (3. Garcia) Ist denn aber diese Ehrenmannverkleidet.

Garna Seine Pilgertracht.

Heinr. Ich bin ein Pilger.

Eus. Er ist ein Pilger, und nun frage ich euch,

wenn ein Pilger seiner Pilgerkutte noch an micher

geht, ist er verkleidet? Mein Fenn ihr seid ge¬

waltig vorlaut! Geht, das Ei muß nicht kluger sein

wollen als die Hein.

darna. Aber, wenn ich wegen darf zu fragen. Wenn suchen

wir denn eigentlich unter der Verbleidung?

Eus. Eine passierliche Frage? Wenn wir suchen? Wir

Wir — / zu Heinr) Wie wars doch? Wie heußt der

vertralte Karl den wir da auflauern sollen?

Heinr. Wir — wir sind noch nicht so weit im Briefe
gekommen.

Eus. /zu charan / Wir sind noch gar nicht so weit im Briefe

gekommen, und da könnt schon der vorlaube junge Herr

und fraut und gakelt. Schert euch zur Thür hinaus,
mein Herr Naseweis, die Sache muß erst genau über¬

legt werden. Geht man wird auch rufen laßen

10 te Auftritt

Eusebio. Ich kann dein Burschen nicht ausstehen. Wenn so
ein Jungelchen von der Univerpität könnt, so mein er

er könne die ganze Welt müstern, und ich weiß Ic



wohl es wie das geht, was wußte denn ich als sich erin

Cornelium Napos, dem Ein mal eins und vergleiche

metaphyrischen Spitzfendigkeiten uns Regiment Ham?

gibt Gott ein Amt, gibt er auch Verstand so sagten

D Dona Richenza meine selige Base, und beim Bant

des Miramolin, sie hatten reicht. Ich kann euch im Ver¬
trauen versicheren, als Junker, war ich ein Dummer

Punker, was man dem nennt. Mein Vater hielt vielRüken
auf die Methoda vom Körper auf den Geist und vom Hintern

auf den Kopf zu wirken; aber denne Richenza sprach¬

Läßt den Junker; gibt Gott ein Knt, gibt er auch

Verstand. Wie gesagt, so geschehen. Ich habe ein Amt, und

mit meinem Verstand die ich eben auch zufriedern. —Laber

nun komt weiter zu unseren Briefe. Wo blieben wir?

Heinr. Ich — besinne mich kaum

Eusebio. bei dem Namen des Spitzbuben, der sich verbleidet
hat, und hier stehlen will.

Heinr denn unter ihnen befindet sich verbleidet —Der

Näme ist so undeutlich geschrieben! Aber was Thut der
zur Sache.

Aus.
Ich wäre doch neugewig. He da! Ich will den

charcia rufen laßen, der kann lesen, villeicht dißer

Heinr. Halt! — Unter ihnen befindet sich verkleidet¬

der König von Frankreich.

Eus. Tausend sapperment. Der König von Frankreich! Den

laß ich hängen. Hol mich der und jener, der

muß Baumeln! Hie so konnen wir hier zusammen.
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Heinrich von d e



Eusbis. Don Garcia!

te Auftritt.

Garcia, Vorig.

Eusabio. Nehmt alle meine Leute, vertheilt sie im Walde,

und wenn ihr einen verkleideten König findet,
so bringt ihn zu mir.

Garie. Einen verkleideten König.

Eusel. Das ist euch zu hach? Geht nur und thut was ich mich
befahl.

charur. Obwohl ich die Sache nicht ganz begreife, so sehe ich doch

daß es sich darum handelt ein wichtige Person, die sich ver¬

bleidet in der Gegend befindet, einzufangen.

Euseb. Merkt ihr denn doch einmal!

carar. Ich sehe nicht ein, warum wir in der Berne ziehen
sollen, was mir so nach zu sein scheint

Euseb. In der ferne in der Nähe, was heißt der Schnikschnak.

Garcia: Ich sagte euch schon vorhen, so mir dieser Mensch verdäch¬

tig ist. Wen er ist weiß ich nicht, aber daß er nicht das

ist, wafür er sich ausgibt, davon bin ich überzeugt. Sein
an h

Meine, sein Schleibt, sein Erschrecken, als ich ihn an der
Pforte traf.

Euseb. Habt ihr ja gehört, daß ein König zu Fuße nach Kom¬
postell gehts ging.

charna. Wie so?

Eusab. Wie so! Wie je? Dieser ehrliche Mann geht gerades

Weges nach Kompostel, und das läßt der König in Frankreich

wohl bleiben. Ja wenn zu einem hübschen Mädchen wäre!

geht, und thut was Eures Amtes ist, für das übrige

läßt mich sorgen. /Parcia achselzeckend ab/



zu .N. 81.341

15 Auftritt

Eusebio. So, nur dest weiter,

Heinrich befindet sich verkleidet der König von Frank

reich. Er ist und - und

Eusebio Nun?

Heinr. Er ist in - Bauerntracht vermummt und wird

bald nach Tages anbruch nach Estrens kommen,

um Gebenen die Besitzerin des Schloßes, die vor liebt

zu sehen.

Eugelen, die er liebt. Seht einmal, der Hollenbrand

het keinen übeln Geschmak - Gebrielen! He carail¬

Heinrich Was wollt ihr?

Eusebio. Man soll Stricke bereit lassen. Ich will ihn
bünken und in das fünstere doch hart an der

Füche, werfen lassen.

Heinrich.

2)
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